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Berlin, 12. Januar. Angekommen: Se. Durchk. 
der Füͤrſt Wilhelm Radziwill, von Dresden. 

Auf Befehl Sr. Majeſtaͤt des Königs wird die Feier des 
Kröͤnungs und Ordens⸗Feſtes am 18ten d. M. zu Berlin 
ſtattfinden. 8 a i 
. Deut ſchlan d. 

München, 3. Januar. Am 1. Januar erkrankte der 
Füeſt von Oettingen⸗Wallerſtein, Staatsminiſter des Innern; 
der Konig hat die Verweſung dieſes Miniſteriums dem Gene⸗ 
ralkommiſſaͤr des Iſarkreiſes, Grafen Seins heim, bis zur 
bald zu erwartenden Wiederherſtellung des Fuͤrſten uͤbertragen. 

— Das Staatsminiſterium des Innern hat die Abſicht, eine 
Viehaſſekuranz zu gründen. — In Augsburg iſt der 
Lech uber fein Ufer getreten und hat große Ueberſchwemmun⸗ 
gen, ſowohl in der Stadt als außerhalb derſelben, angerichtet. 

Stuttgart, 6. Januar. Man ſieht der Einberufung 

der Stände zum März oder April entgegen. Von dieſem 
Landtage erwartet man viel Gutes, da er ſich nicht mit dem 
Budget und deſſen aufregenden Haupt⸗ und Inzident⸗Punkten 
zu befchäftigen hat. Wir dürfen hoffen, ein Strafgeſetzbuch 
und ein Strafverfahren zu erhalten. 

Kaffel, 6. Januar. Bei der Eröffnung der Stände» 
Verſammlung verkündigte der Landtags⸗Kommiſſaͤr im hoͤch⸗ 
ſten Auftrag, daß die Staͤnde⸗Verſammlung ihre Geſchaͤfte 
auf den Zeitraum von ſechs Wochen zu bemeſſen habe, Er 
legte ſodann einen neuen Geſetzentwurf über die gleichmäßige 
Peſteuerung des Grundeigenthums, unter Zurüͤckziehung des 
fräheren, vor. Der Praͤſident verkündigte den Eingang meh⸗ 
ver Anträge von Mitgliedern, darunter einer des Herrn Thies 
lepape, die Staatsregierung um Auskunft uber die Verhält⸗ 
niſſe der Rotenburger Quart zu erſuchen. 

Fronkfurt, 1. Januar. Die HH. Schoͤff v. Gualta 
und Senator Banſa ſind noch nicht nach Berlin abgereiſt; 

. ſie haben die Feiertage in unſerer Mitte noch angenehm zu⸗ 

gebracht und werden erſt noch dem Reglerungswachſel 
unſerer HH. Buͤrgermeiſter beiwohnen und naͤchſten Sonn⸗ 


abend von hier nach Berlin abreifen. Trotz aller feither ger. 


offenen Vorkehrungen und Vorunterhandlungen glauben wir 


* 


Mittwoch den 14. Januar. 


aber dennoch nicht, daß die Unterhandlungen wegen des wirk⸗ 
lichen Anſchluſſes Frankfurts in Berlin ſobald beendet ſein 
werden, und wie wir vernehmen, fo bereiret fish allerdings 
unfre Deputation auf eine mehrmonatliche Abivefenheit vor. 
Es leuchtet alſo von ſelbſt in die Augen, daß vielleicht erſt 
für unſre Oſter⸗Meſſe Controll⸗Maaßregeln und dergleichen 
Vorbereitungen für den Eintritt des preußiſchen Tarifs ger 
troffen werden koͤnnen. Ueber die Bedingungen, die Frank⸗ 
furt für den Beitritt geſtellt worden, koͤnnen wir vor der 
Hand noch nichts berichten. — Iſt nun aber der Anſchluß 
Frankfurts außer allem Zweifel, ſo iſt es der des Herzogthums 
Naſſau gleichfalls, und wir hören vielleicht ſchon in den erſten 
Tagen, daß der Regierungs⸗Direktor Magdeburg von Wies⸗ 
baden aus nach Berlin zu den Unterhandlungen abgereiſt iſt. 

Wenn auch von den in Biberich gepflogenen Unterhond⸗ 
lungen in Betreff Luxemburgs (welche bekanntlich auf vorlaͤu⸗ 
ſiges, ſtillſchweigtndes Gutheißen des deutſchen Bundes er⸗ 
öffnet wurden) wenig bekannt geworden, fo weiß man doch, 
daß der Koͤnig der Niederlande, bevor dieſelben begonnen, 
dem deutſchen Bunde die Erklärung abgeben ließ, daß er, falls 
Luxemburg an Belgien zum größten Theile abgetreten werden 
ſollte, dem Bunde keine Territorial⸗Entſchaͤdigung und am 
wenigſten durch Limburg gewähren koͤnne, das mit Holl and 
und — zwar als Erſatz für die an England abgetretenen 
Colonien — vereinigt werden muͤſſe. Es ſcheint ſich daher 
Hr. Nothomo in der belgiſchen Repraͤſentanten⸗Kammer 
neulich bei Gelegenheit der Berathung des Kriegs⸗Budgets 
und der Angriffe des Hrn. Gendebien geirrt zu haben, als er die 
Kammer uͤberzeugen wollte, der deutſche Bund werde auf Lu⸗ 
remburg verzichten, da ihm durch die Einverleibung Limburgs 
eine hinreichende Entſchaͤdigung werde. 

Leipzig, A. Januar. Die Staatsſchuld des Koͤ⸗ 
nigreichs Sachſen zerfällt in 5 Hauptabtheilungen: I. Die 


Steuer⸗Creditkaſſen⸗Schulden beliefen ſich Michaeli 1831 auf 


14,424,995 Thlr. Durch mehre den Zinsfuß und Verein⸗ 
fachung des Staatsſchuldenweſens betreffende Maaß regeln iſt 
auch dieſe Summe bereits ſo weit vermindert worden, daß ſie 
Oſtern 1835 nur ungefähr 9,400,000 Thlr. betragen wird. 
II. Von der Kammer⸗Kredilkaſſen⸗Schuld find zu Michaeli 
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1834 noch verblieben 957,363, zu deren Verzinfüng: und 
Tilgung jährlich 60,181 Thlr. 12 Gr. verwendet werden. — 
III. Die Schuld der Kaſſenbillets⸗Haupt⸗Auswechſelungskaſſe 
beträgt ſeit Michaeli 1834 nur noch 26,000 Thlr., welche zu 
Oſtern 1835, bezahlt werden. IV. Die auf der Hauptſtaats⸗ 
kaſſe haftenden Schulden von etwa 2,000,000 Thlr. ſind 
durch die Staatspapiere, welche die Hauptſtaatskaſſe beſitzt, 
ausreichend gedeckt. — V. Die Schulden der Ober Lauſitz 
betragen gegenwärtig ungefähr 1,050,000 Thlr. Demnach 
kann die geſammte Saͤchſiſche Staatsſchuld auf 11,402 291 
Thlr. angeſchlagen werden. Dieſe im Verhältniß zu den Kraͤf⸗ 
ten, dem Umfange und der Bevoͤlkerung des Landes nur ges 
ringe Schuld wird ſich im Laufe der dermaligen Finanzperiode 
(bis zun: Schluſſe des Jahres 1836) noch betraͤchtlich min⸗ 
dern. Die Entſtehung und Vermehrung der Stagtsſchulden 
in den mehrſten andern Staaten faͤllt in die Zeit der letzten 
40 Jahre, während das. Königreich Sachſen ſich von der im 
Jahre 1788 feſtgeſtellten, ausſchließlich der Oberlauſitzer Schul⸗ 
den, auf beinahe 38 Millionen Thaler anzunehmenden Schuld, 
ungeachtet der Opfer, die daſſelbe. in den Jahren 1806 und 
1813 zu bringen hatte, bis auf einen verhaͤltnißmäßig gerin⸗ 
gen Betrag zu befreien wußte. 

Weimar, 7. Januar. Der Erbgroßherzog hat vom 
15 ten bis zum 2aſten v. M. in Venedig verweilt und darauf 
die Reiſe uͤber Padua und Vicenza nach Mailand fortgeſetzt. 

Groß brit an ni e n. 

London, 2. Januar. Herr Abercromby hielt zu Edin⸗ 
burg eine Rede, worin er als Mitglied des vorigen Miniſte⸗ 
riums ſich zu der Erklaͤrung berechtigt aͤußerte, daß das ganze 
Land bis zum 15ten November in der tiefſten Ruhe gelebt, und 
daß die Miniſterial⸗Veraͤnderung durch keinen aͤußeren Antrieb 
veranlaßt worden. Ueber die Axt und Weiſe, wie Lord Mel⸗ 
bourne entlaſſen worden, druͤckte er ſich ſehr umſichtig aus. Er 
erklaͤrte es für durchaus unkonſtitutionell, daß man die ganze 
Macht des Landes mehre Wochen hindurch einem einzigen 
Manne anvertraut habe, und wenn er auch keineswegs glaube, 
daß der Herzog von Wellington jemals die Abſicht gehabt, die 
Staatsgewalt zu uſurpiren, fo erachte er doch ein ſolches Bei⸗ 
ſpiel hoͤchſt gefährlich für die Zukunft. Anlangend Sir Robert 
Peel, ſo ſprach er ſich mit großer Achtung über deſſen Perſoͤn⸗ 
lichkeit aus, fragte aber, ob deſſen Anſichten mit denen von: 
Millionen uͤbereinſtimmten? Sollten aus dem jetzigen Kampfe 
verderbliche Folgen entſtehen, ſo haͤtten die jetzigen Miniſter 
allein die Verantwortlichkeit zu tragen. Er ſprach ſich gegen 
die Sie benjaͤhrigkeit der Parlamente, jedoch nicht zu Gunſten 
der Ballottirung aus; von einer Aus dehnung des Wahlrechts 
wollte er fuͤr jetzt nichts wiſſen 

Die Times druͤckt ſich in Beziehung auf die Wahlen i im⸗ 
mer ſehr umſichtig aus. Aus ihrem Tone kann man ziemlich 
deutlich erſehen, daß fie ſich der Zukunft nicht ſicher glaubt, 
und bei ihrer bekannten Achſelträgerei noͤthigenfalls keinen Anz: 


ſtand nehmen wurde, ſich mit den Whigs oder ſelbſt mit den 


Radikale 55 ohnen. 


London, 3. Januar. Die heutige Times bringt folgen⸗ 


den Artikeln: „Die geſtrigen Berichte aus der City geben Ur⸗ 


ſach zu glauben,, daß die Conſervativen keige Kraftäußerungen 
an den Tag legen, welche denen ihrer Gegner entfprächen, daß 


ſie weder an Geſchicklichkeit noch Thaͤtigkeit Anſtreng ungen zei⸗ 
gen, um eine Sache zu vertheidigen, die nie einen politiſchen 


tel vernachlaͤfſigt werden darf. 


Napf, hätte. hervorrufen Wa wenn ihre N wich: 


Beer 


Vertrauen auf ihre Huͤlfsquellen hatten oder nicht vorbereitet 
waren ſie in Anwendung zu bringen. Maͤnnern von Verſtand 
muß es einleuchten, daß um eine große Schlacht durch Verdraͤn⸗ 
gung eines mächtigen Feindes aus einer befeſtigten Stellung 
zu gewinnen, keine Anſtrengung des Geiſtes und äußerer Mit: 
Sind wir aber niche irrig be⸗ 
richtet, ſo haben die Anti⸗Deſtruktiven bis ſetzt einen beklagens⸗ 


werthen Mangel an der Wiſſenſchaft des Wahlgeſchuͤfts bekun ⸗ 


det, wir meinen jener geſetzlichen Kunſt ihre moraliſche Kraft ken⸗ 

nen zu lernen, daruͤber zu verfuͤgen und ſie anzuwenden zur Be⸗ 

foͤrderung ihrer Bewerbungen, zur Herbeiziehung aller ihrer 
Freunde und für die Wahlduden alles in Bereitſchaft zu hal⸗ 
ten. Es ſind nicht bloß Reden, oder Abreſſen, oder Verſamm⸗ 
lungen von Tauſenden, die an einem Orte von ſo ungeheurer 
Ausdehnung und von einem ſo zahlreichen und aus ſo verſch e⸗ 
denen Elementen zuſammengeſetzten Wahlkoͤrper, wie London 
iſt, den Sieg bei einer Wahl ſichern. Es bedarf hierzu großer 
Kenntniß der noͤthigen Wahlgeſchaͤfte, einer großartigen 
wohlgeordneten Drganifation von Comités, Agenturen, Fort⸗ 
ſchaffungsmitteln, Stimmenſammlern, Regiſtratoren und al⸗ 
ler anderen Bewegungskräfze einer Sache, um reelche bis auf 
den Tod heftig geſtritten wird. Sollte es ſich am Prüfungs: 
tage ausweiſen, daß Schlaffheit, Mangel an entſchloſſener 
unermüdlicher Energie und an Klugheit in der Anwendung der 
zum Erfolg noͤthigen Mittel Schuld daran war, daß die Sa⸗ 
che verloren wurde, fo werden alle Freunde des gemäßigten Er⸗ 
haltungsſyſtems (Conſervatism), — welches einerlei mit ei⸗ 
nem durchgreifenden (searching) aber wohldurchdachten Re⸗ 
formſyſtem iſt — ein Recht haben zu fragen, warum denn 


die betreffende Partei fo vieles bei ſo unvollſtaͤndig uͤberlegten 


Chancen aufs Spiel geſetzt habe? warum ſie die politiſche Ruhe 


Londons allerdings geſtoͤrt, ohne ſich vernuͤnftigermaßen verge⸗ 
wiſſert zu haben, daß ein wiedergutmachender Vortheil fuͤr die 
Sache einer guten Regierung dadurch errungen werden wurde? 
Doch es kann ſein, daß unſre Berichte aus der City nicht be⸗ 
gründet ſind, und dann fallen dieſe Bemerkungen von ſelbſt zu 
Boden.“ — In einem gleich darauf folgenden Artikel behaup⸗ 
tet die Times, daß ſie zu der Nachricht in ihrem Blatte vom 


Aten: daß die Regierung eine Maaßregel in Bezug auf die Ir⸗ 


laͤndiſche Kirche beabſichtige, welche liberaler ſei als das vorige: 
Miniſterium ſie nur zu denken wagte, allerdings hoͤhere Er⸗ 
maͤchtigung halte, als ihre Wänſche, ſagt aber dann: „Wenn 
de gegen waͤrtige oder irgend eine Regierung ſo weit zu gehn 


Anſtand nimmt, fo muß man ſich ihr, als unfaͤhig Geſetze für 


Irland einzufuͤhren, widerſetzen.““ 
Der gegenwärtige Preis der Cortesbons iſi hier ein ſtarkes 
Hinderniß gegen Subfkriptionen auf die neue Anleihe. Der 


Herzog von Wellington hat den Cortesbons⸗Inhabern verſpro⸗ : 


chen, ſich bei dem Spaniſchen Geſandten, ſobald er in Lon⸗ 
don ankommt, zu verwenden, damit die Spaniſche Riglerung 
ihnen beſſere Bedingungen ſtelle. 

Die Konſervativen haben nun in der City um der Oppo⸗ 
ſition das Gleichgewicht zu halten, auch noch einen vierten Par⸗ 
laments⸗Kandidaten in Herrn Law, dem Recorder von London, 
aufgeſtellt. 

Der Courier behauptet / es werde ihm von ſeinen 
Korreſpondenten aus allen Gegenden des Landes gemeldet, 
daß man ſich uͤberall bemühe, geſchloſſene Verſammlungen, 


von den Sppoſitions⸗Blaͤttern hole and corner - mee = 
tings Coch ⸗ und Winkel⸗Verſammlungen) A ene Er 


— 


werde ein Akt der Frechheit fein. 


er: - 
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wenzubringen, um Addreſſen im miniferiellen Sinne an den 
König zu veranlaſſen. 

Die Geiſtlichkeit von Glasgow hat eine Addreſſe an Lord 
Stanley gerichtet, in welcher man folgende Stelle bemerkt: 
„Als Diener und Vaͤter der Schottiſchen Kirche iſt es unſere 
Pflicht, gegen alle ſyſtemat iſche Verſuche, welche kurzlich gegen 
unfere Kirche und ihre Schweſter, die herrſchende (Anglikani⸗ 
ſche) gemacht wurden, um die Inſiitutionen „auf welchen 
die Exiſtenz des Landes beruht, umzuflürzen, zu proteſtiren.“ 
Lord Stanley antwortete darauf, daß er ganz und gar die 
Wuͤnſche und Anſichten der Schottiſchen Geiſtlichkeit theile, 
und ſich vorgenommen habe, fo viel nur in ſeiner Macht ſtaͤnde, 


fuͤr die Stabilitaͤt und Verbreitung der Grundſaͤtze der Staats⸗ 


Religion zu ſorgen. 

Die Times nimmt ihre Angabe, daß der Biſchof von 
Wincheſter und neun andere Perſonen vor die naͤchſten Aſſiſen 
von Surray geladen ſeien, als irrig, wieder zurüd. 

Frankreich. 

Deputirtenkammer, Sitzung vom 2. Januar. 
(Nachtrag.) Herr Mauguin ſagte in ſeiner geſtern erwaͤhn⸗ 
ten) Rede beſonders folgendes: „Man hat eine Anzahl Gefan⸗ 
gener der Feſtung St. Michel ganz oder zum Theil begnadigt. 
Aber dieſe Begnadigung iſt an ein zufälliges Ereigniß geknuͤpft. 
Wann, meine Herren, darf aber die Gnade, die Verſoͤhnung 
mit der menſchlichen Geſeliſchaft vom Zufall abhaͤngen? So 
muͤſſen, a.fo die, welche in andern Gefaͤngniſſen ſchmachten, 
jetzt fagen: „Wäre ich in jener Feſte gefangen gehalten wor⸗ 
den, fo wäre ich jetzt frei““ — Und in dieſer Ordonnanz ei⸗ 


ner partiellen Amneſtie ſehen wir drei Kategorien feſtgeſtellt. 


Solche Gefangene die gegen die Feuersbruſt gekaͤmpft haben, 
ſolche bei denen ber gute Wille vorausgeſetzt wird, und ſolche 
deren Anſichten fie von der Gnade ausgeſchloſſen haben. 
Sie ſehen alſo, m. H., daß es noch politiſche Pros 
fribirte in Frankreich giebt! (Bewegung). Wenn Sie aber 


dem vorausgelegten guten Willen Verzeihung gewährt haben, 


weshalb dehnten Sie dies nicht weiter auf alle übrigen Gefan⸗ 
genen aus? Soll die Amneſtie von dem Bericht eines Ker⸗ 
kermeiſters abhängig fein? — Man hat gefagt die Amneſtie 
Ich behaupte das Gegen⸗ 
theil. Große Ereigniſſe ſtellten ſich in ihrer Wirkung nach 
außen dar; und welches wuͤrde dieſe Wirkung ſein, wenn 
wir hintraͤten und im Angeſicht Europas zu dieſem ſpraͤchen: 
„Wir wollen alle Franzoſen in derſelben Vaterlandsliebe und 
derſelben Anhaͤnglichkeit an unſere Inſtitutionen vereinigen. 
Du weißt, Europa, was das einige Frankreich bedeuten will. 
(Bewegung.) — Und wenn wir zu unſern Mitbuͤrgern ſpraͤ⸗ 
chen: „Geht ruhig an eure Arbeiten; wir begnuͤgen uns nicht 
die Partheien zu entwaffnen, wir wollen Haß und Bitterkeit 
erlöfhen. Ihr habt nichts mehr zu fuͤrchten, feid fröhlich.“ 
Welches wuͤrde die Wirkung eines ſolchen Entſchluſſes, ſolcher 


Worte fein? Wahrlich eine große, die kein Akt der Schwachheit 


hervorzubringen im Stande waͤre.““ (Beifall.) Hr. Cha⸗ 
ramule zitirte hierauf eine Stelle aus einem Buch des Hen. 


Guizot welches vor 14 Jahren gefchrieben - iſt, und worin 


dieſer wuͤnſcht, daß das Prinzip der Volksſouverainitaͤt ver⸗ 
ſchwinden möge, weil es falſch ſei. Die Citation erregt gro⸗ 
ßes Aufſehen. Hr. Guizot vertheidigt ſich indeſſen ſehr 


ruhig und voͤllig ſiegreich dagegen, indem er ſeine Erklaͤrung 
deſſen was wahre Volksſouverainität fein ſolle, oder was man 
darunter verſtehen muͤſſe, aus demſelben Buche vorlieſt. Sie 


lautet dahin „daß die Volksſouverainetaͤt nur ir Grundſatz 


ſei, dem zufolge jedes ſpezielle Intereſſe dem allgemeinen und 
oͤffentlichen nachſtehen muͤſſe, woraus indeſſen nicht folge, 
daß die großere Maſſe das wahrhafte allgemeine Intereſſe im⸗ 
mer wuͤnſche, mithin euch verlange. — Die Erfolge der 
Abſtimmungen haben wir gemeldet. 

Paris, 3. Januar. Hr. v. Talleyrand war am 2. Ja⸗ 
nuar eine Stunde lang beim König, und der Herzog Decazes 
hat den Hrn. Thiers befucht. Die politiſchen Aſtrologen be⸗ 
rechnen ſchon den Einfluß dieſer — Cometen, von deren taͤg⸗ 
lichem Gange ſie foͤrmliche Ephemeriden berechnen. 

Der Meffager kann ſich gar nicht beruhigen uͤber die 
Antwort des Koͤnigs auf die Anrede des Grafen Pozzo di 
Borgo. Ludwig Philipp wollte von der Eintracht zwiſchen 
den Koͤnigen Europas (die Kaiſer mit eingerechnet) ſprechen, 
und es entſchluͤpfte ihm das Wort „Souverain.“ Das 
kann der Meſſager nicht vertragen: er will den „Potentaten 
des Nordens“ das Epithet nicht abſchlagen, aber der „Koͤnig 
der Franzoſen“ iſt, nach ihm, kein Souverain. 

Moritz Mochnaczki iſt vorgeſtern in Auxerre an einer Ge⸗ 
hirnentzuͤndung geſtorben. Sein Tod iſt fuͤr die Literatur ein 
deſto empfindlicherer Verluſt, als fein Werk über den letzten 
Aufſtand in Polen nicht beendigt iſt, und nur zwei Theile da⸗ 
von erſchienen ſind. Der ehemalige Regierungs⸗Praͤſident, 
Niemojewski, leidet an einer gaͤnzlichen Geiſteszerruͤttung, 
und man hat nur wenig Hoffnung, ihn je wieder hergeſtellt zu 
ſehen. Mochnaczki und Garowski waren die ehemaligen 
Haͤupter der republikaniſchen, Niemojewski das der Kaliſcher 
Doktrinärpartei. Durch das Abtreten dieſer Dreien, fo wie 
durch die gaͤnzliche Depopulariſirung des Fürften Czartoriski, 


haben ſomit ſaͤmmtliche Parteien der Polen ihre Führer ver⸗ 


loren. 

Lord Brougham iſt am 27. Dez. in Nimes angekommen. 
Er hat nach einem Aufenthalte von wenigen Stunden feine 
Reiſe nach Italien fortgeſetzt. f 
Die Advokaten beim hieſigen Königlichen ‚Gerichtöhofe 
wollen gegen den Geſetz⸗Entwurf proteſtiren, wonach fie 
kuͤnftig der Loͤſung eines Patents zur Ausuͤbung ihrer Bes 
fugniß unterworfen ſeyn ſollen. Zu dieſem Behufe iſt eine 
Commiſſion ernannt worden, die aus den Herren Philipp 
Dupin, Henneguin, Maugum, Gaudry und Odilon⸗ Bar⸗ 
rot beſteht. 

Der Miniſter des Innern hat Berichte von den Praͤfekten 
der Weſtdepartements erhalten, aus welchen hervorgeht, daß 
die Zahl der Chouans zwar gering iſt, dieſelben aber doch 
die Bevoͤlkerung in fortiwährender Unruhe erhalten, daß uͤbri⸗ 
gens die Chouanerie ihren politiſchen Karakter durchaus verlo⸗ 
ten hat und völlig zur gewöhnlichen Raͤuberei herabgeſunken 
iſt. Bereits ſoll der Kammer eine Eingabe von einem neuen 
Ludwig XVII., oder Dauphin oder Herzog von der Nor⸗ 
mandie eingereicht worden ſein. 

Air, 28. Dezbr. Trotz des langſamen Vorſchreitens 
der Cholera zu Marſeille, und der durch die Journale dieſer 


Stadt publizirten beruhigenden Artikel, folgen ſich doch die 
Auswanderungen reißend ſchnell aufeinander. Seit den erſten 


Symptomen der Krankheit (23. Dezbr.) gingen mehre reiche 
Familien nach Nizza, jetzt wandert man nach den Nieder⸗Al⸗ 


pen, da die Kommunikationen mit Piemont unterbrochen ſind. 
Seit vorgeſtern hat man die Diligence und die Briefpoſt auf 
dem Pont du Var angehalten, und die oe gezwungen“ 0 


at 
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umzukehren. Nur die Briefe wurden durchgelaſſen, aber mit 
Eſſig durchraͤuchert und dumhlöchert, was aber die Relſenden 
ſich nicht gefallen laſſen wollen. — Mit lobenswerther Vor⸗ 
ſicht hat man eine Kaſerne in Marſeille geraͤumt, um ſie im 
Nothfall zum öffentlichen Hospital zu machen. 

Marſeille, 29. Dezbr. Die Cholera hat hier keine 
weitern Fortſchritte gemacht. Die ploͤtzlichen Sterbefaͤlle vor 
einigen Tagen trugen jedoch deren unverkennbare Symptome, 
und der Ausſpruch der aͤrztlichen Commiſſion beſtaͤtigte das 
Schreckensgeruͤcht, das keine geringe Beſtuͤrzung in einer 
Stadt erregte, wo die Peſtverheekungen fo fuͤrchterliche Erin⸗ 
nerungen hinterlaſſen haben. Die Polizei hat bei dieſem An⸗ 

‚laffe den Schwarm der heimathloſen Bettler und Landſtreicher 
ein wenig gelichtet. Zu keiner Zeit war Marſeille von Geſin⸗ 
del, das meiſtens aus fremden Laͤndern kommt, in ſo furcht⸗ 
barer Zahl angefuͤllt, als in dieſem Augenblick. Beſonders 
bemerkt man eine Menge von halbnackten Beduinen, deren 
ſchmutzige Baͤrte, Lumpen und gebraͤunte Bloͤße Ekel erre⸗ 

gen. Man erſchrickt unwillkuͤhrlich, wenn man ſolchen wil⸗ 
den Geſtalten zur Nachtzeit begegnet. Das Elend dieſer Un⸗ 
gluͤcklichen, die meiſt auf abgetakelten Schiffen ſchlafen, iſt fo 
uͤber alle Beſchreibung groß, daß ſie jetzt ſogar ihre eigenen 

Kinder verkaufen. Man ſah vor ein Paar Tagen einen alten 
Beduinen von Haus zu Haus gehen, und ein kleines, halb⸗ 
nacktes und ſehr huͤbſches Kind, weiblichen Geſchlechts, das 
vor Kaͤlte jaͤmmerlich ſchrie, um 20 Franken zum Verkauf 
ausbieten. Schwerlich wird er aber einen Käufer gefunden 
haben. 

Paris, 4. Jan. Die Geſandten Preußens, Rußlands 
und Oeſtreichs haben ſeit einigen Tagen zuſammen und einzeln 
häufige Konferenzen mit dem Grafen von Rignup im Miniſie⸗ 
rium der auswaͤrtigen Angelegenheiten. 

Der Temps ſagt in Bezug auf die geſtrige Abſtimmung 
in der Deputirten⸗Kammer: „Man muß einraͤumen, daß die 
ſo bedeutende Minoritaͤt, welche ſich gegen den Geſetz Entwurf 
erhoben hat, ein deutlicher Beweis iſt für den Fortſchritt der 
Ideen des Vergeſſens und Vergebens. Außerdem haben die 
Berathungen noch den Vortheil gewährt, die Lage des Kabi⸗ 
nettes in ein helles Licht zu ſtellen; die Grundſätze der Herren 
Thiers und Guizot haben ſich mehr als jemals im Widerſpruch 
mit einander gezeigt.“ — Der Courrier frangais be⸗ 
merkt über benfelben Gegenſtand: „Der Herr Berichterſtatter 


hat in ſeinem langweiligen Reſumé zu ſagen gewagt, daß die 


Amneſtie, wenn fie auch vor 14 Tagen noch möglich geweſen, 
es nach der ſtattgehabten Debatte nicht mehr ſei. So hat 
man denn die parlamentariſche Oppoſition inkriminirt, wie die 
Preſſe; auch fie iſt aufruͤhreriſch, auch fie gefaͤhrdet alle Fra⸗ 
gen, die fie beruͤhrt. Keine Gerechtigkeit, keine Gnade, keine 
Menſchlichkeit mehr im Lande, wenn die Rednerbuͤhne und die 
Preſſe nicht zum Schweigen gebracht werden! Wir unſerer⸗ 
ſeits aber glauben, daß nicht die Amneſtie, ſondern der Prozeß 
unmoͤglich geworden iſt. Moͤge das Miniſterium ſich auf die 
Pairs> Kammer Fügen und den Prozeß fortfegen , wenn es 
Muth dazu hat: es hat noch nicht ſeine letzte Prüfung übers 
fanden. 

Ein Pair von Frankreich, Graf v. Sesmaiſons, hat eine 
Berechnung angeſtellt, um zu beweiſen, daß der bei dem Pairs⸗ 
hofe ſchwebende Prozeß in der Ausführung unmöglich ſei. 

Nach dieſer Berechnung wuͤrden, wenn man annimmt, daß 
nur 120 Angeklagte anweſend wären, 2 Tage, alſo mit 


der Anſtalt, 


Inbegelff der Ruhetage beinahe ein Jahr noͤthig ſein, um den 
Prozeß zu beendigen. Dabei muͤßte man noch annehmen, daß 
waͤhrend dieſer ganzen Zeit ſich weder legislative Geſchaͤfte, 
noch. bedeutende Ereigniſſe darboͤten. 

Im großen Krankenhauſe zu Lyon haben kuͤrzlich Welber⸗ 
Unordnungen ſtattgefunden, weil eine 20 jährige barmherzige 
Schweſter, Namens Robert, nur den Befehlen des Geiſtlichen 
und nicht denen der Verwaltung Folge leiſten 
wollte, ſich auch weigerte, der darauf an ſie ergangenen Auf⸗ 
forderung, das Haus zu verlaſſen, zu genügen. Die Verwal⸗ 
tung mußte Strenge anwenden. Am 30. Dez. Abends 7 Uhr 
ließ ein Polizei⸗Kommiſſar, begleitet von 50 Infanteriſten, die 
Widerſpenſtige anfangs rufen, um fie ohne Aufſehen wegzu⸗ 
bringen; allein in einem Nu brach eine wahre Inſurrektion 
in der ganzen Anſtalt aus. Der Kommiſſar wollte die Schwer 
ſter aufſuchen, aber ein dreifaches Spalier von Nonnen ſtellte 
ſich ihm entgegen: er ward beſchimpft, bedroht; der Oekonom, 
der bei ihm war, ward ſogar gekratzt. Der Tumult ward fo 
groß, daß der Offizier des Pikets, der das Geſchrei der Non⸗ 
nen hörte, und das Leben des Kommiſſars für bedroht hielt, 
mit ſeinen Truppen zu ſeinem Schutze herbeieilte. Dieſer 
ſuchte ihn jedoch zu beruhigen und ihn zu entfernen, um die 
Erbitterung der jungen Nonnen nicht zu vermehren. Drei 
Nonnen entwiſchten und zogen in der Kirche die Sturmglocke, 
was einige Soldaten fedoch bald hinderten. Obgleich die 
Sturmglocke nur eine oder zwei Minuten gezogen ward, wa⸗ 
ren gleich 5 bis 600 Menſchen vor dem Hospital, im Glau⸗ 
ben, daß Feuer ausgebrochen ſei. Zum Glück waren die Thore 
geſchloſſen, und die Menge zog ſich auf die Verſicherung des 
Kaſtellans, daß es nur ein falſcher Laͤrm geweſen, wieder zu⸗ 
ruck. Eine Schwefter ſtürzte in die Säle der Fieberkranken 
und ſchrie: „Erhebt Euch, Kranke! man entführt Euch Eure 
Schweſtern! man ermordet Eure Schweſtern!“ Man kann 
denken, welchen Eindruck dieſe Worte auf das Gemüth der 


durch Leiden geſchwaͤchten Perſonen machten. Mehre derfelben 


wurden von heftigen Nervenzufaͤllen befallen. Kurz, der Kom⸗ 
miſſar konnte den Zweck feiner Sendung nicht erfüllen. 
Die auszuweiſende Schweſter hatte ſich, wie man fagt, in ei⸗ 
nem Schrank verborgen, und entging allen Nachſuchungen. 

Nach dem Semaphore vom 30. Dez. haben zu Mar⸗ 
ſeille ſeit mehren Tagen keine Cholerafälle mehr ſtattgehabt, fo 
daß die Krankheit als verſchwunden betrachtet werden kann. 

Paris, 5. Januar. Vorgeſtern war in den Tuilerieen 
große Cour, bei welcher nach dem „Journal de Paris““ wog 
an 1200 Perſonen zugelaffen wurden. 

In der heutigen Sitzung der n tirten⸗Kammer 
eröffnete Herr Delespaul die Debatte über den Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf gegen die Verlängerung des Tabacks⸗Monopols. Der⸗ 
ſelbe widerſetzte ſich einer ſolchen Verlängerung, indem er zus 
gleich verſchiedene Unterſchleife und Betrügereien bei der Ta⸗ 
backs⸗Verwaltung aufdeckte. Auf die Bemerkung des anwe⸗ 
ſenden Finanz⸗Miniſters, daß man durch dergleichen Beſchul⸗ 
digungen, ſobald man keine Perſonen nahmhaft mache, das 
Anſehen der Regierung ſchwaͤche, erwiederte der Redner, daß 
er bereit ſei, nach beendigtem Vortrage dem Herrn Miniſter 
die Namen dieſer Perſonen ins Ohr zu ſagen, worauf Herr 
Humann ſich im Voraus verpflichtete, ſie zu beſtrafen. Herr 
Comte tadelte es, daß man das Geſetz vom 28. April 1816, 
das eben jetzt verlängert werden foll, der Kammer nicht ges 


Deut e habe, ba ein großer Theil bet Bu = 


ſen werden ſollen. 


neral Mina einen 


gar nicht wiſſe, warum es ſich eigentlich handle. Der Be⸗ 
richterſtatter entgegnete darauf, daß ſich der Haupt⸗Inhalt 
dieſes Geſetzes aus feinem Berichte ergebe. Es ließen ſich ſo⸗ 
dann noch 3 Deputirte, theils für, theils wider die Verlaͤn⸗ 
gerung des Tabacks⸗Monopols vernehmen; ihre Vorträge 
waren indeſſen von keinem erheblichen Intereſſe. 

Der Graf von Argout hat vor einigen Tagen mit ſehr 
gluͤcklichem Erfolge die neue Operation der Lithotripſie (Stein: 
Zerhämmerung) beſtanden. Der Profeſſor Le Roy d'Etiolle 
leitete die Operation. Die Erfindung dieſer Methode (die 
auch ſchon in Berlin von Herrn von Graͤfe mit Erfolg ange⸗ 
wandt worden iſt), ruͤhrt bekanntlich von dem Baron von 
Heurteloup her. 


Spanien. 

Madrid, 24. Dezbr. Auf die Nachricht, daß die Auf⸗ 
tührer in Arragonien eingedrungen ſeien, iſt am 11ten d. eine 
Colonne Infanterie mit 4 Geſchuͤtzen aus Valencia nach Arra⸗ 
gonien ausgeruͤckt. In Folge eines Verſuchs der Galeeren⸗ 


ſklaven des Kanals von Valladolid hat der Militaͤr⸗Gouver⸗ 


neur des Arrondiſſements einen VBeſchluß bekannt machen laſſen, 
demzufolge alle Strafgefangenen, welche zu fliehen oder die 
Truppen zu bedrohen verſuchen würden, auf der Stelle erſchoſ⸗ 
Zu Alicante fanden einige Unruhen ſtatt. 
Die Truppen und die Buͤrgerſchaft waren eifrig bei der Her⸗ 
ſtellunz der Ruhe mit thaͤtig. f N 

In der Sitzung der Prokuradoren⸗Kammer am 22ften 
fagte der Vice⸗Praͤſident Medrano, er habe erfahren, 
daß ein Mitglied der Kammer ſich durch einige im Eifer der 
Debatte ausgeſtoßene Worte beleidigt fühle; er hoffe, es fei 
durchaus nicht der Wille vorhanden geweſen, irgend ein Mit⸗ 
glied zu beleidigen. Hierauf erwiederte der Conſeil⸗Praͤ⸗ 


ſident, er glaube, dies beziehe ſich auf einige von ihm ges 
brauchte Ausdruͤcke, die als beleidigend fuͤr den Grafen de 
las Navas betrachtet worden waͤren, er ſtehe daher durchaus 


nicht an, zu erklaͤren, daß er niemals irgend ein Mitglied 
habe perſoͤnlich angreifen oder beleidigen wollen. Der Graf 
de las Navas erhob ſich nach dieſen Worten und verbeugte 
ſich, um feine Zufriedenheit mit dieſer Erkaͤrung zu erkennen 
zu geben. — Nach einigen Debatten über die Geſandtſchaf⸗ 
ten an den drei nerdiſchen Höfen, wurde beſchloſſen, nach 
Wiederherſtellung der diplomatiſchen Verbindung mit denſel⸗ 
ben, Geſandte und nicht Geſchäftstraͤger dorthin zu ſenden. 
— An dem heutigen Abend vertauſchen in allen Theatern 
Schauſpieler und Schauſpielerinneg die Rollen, fo daß erſtere 
die weiblichen, letztere die männlichen Charaktere darſtellen. 
In einem Theater, wo Tartüffe gegeben wurde, erſchien 
gegen Ende der Vorſtellung die Königin⸗Regentin und wurde 
mit lautem Zuruf empfangen. Die Rolle des Tartuffe erregte 
großen Beifall, da der Bruder des Munnoz, eines Guͤnſtlings 


der Königin, Jeſuit iſt. Nach dem Schluſſe der Vorſtellung 


wurden von den Schauſpielerin Verſe recitirt, worin haͤufig die 
Reime Chriſtina und Mina vorkamen. Ein anderer Gebrauch 
am heutigen Weihnachts-Abend iſt, daß die Offizie te bie Sol⸗ 
daten in ihren Kaſernen bewirthen und ſelbſt bei Tafel aufwar⸗ 
ten. Die Soldaten machen dann mit der größten Freimüͤthig⸗ 
keit in Verſen ihre Bemerkungen über die Offiziere. Es iſt 
dies noch ein Ueberreſt der alten Saturnalien. 

Graf de las Navas ſtellte in der Sitzung der Pro⸗ 
kuradoren » Kammer vom 23 ſten den Antrag, dem Ge: 
Dank zu votiren. Es wurde jedoch be⸗ 
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ſchloſſen, die offiziellen Berichte über feine Siege abzuwarten, 
obgleich die Kammer einſtimmig ſeine Verdienſte anerkannte. 
Die Königin hat der Stadtmiliz durch den Kriegsminiſter 
ihre Zufriedenheit zu erkennen gegeben, und zum Beweiſe ihres 
Vertrauens befohlen, daß ſie ſogleich Dienſte thun ſolle. 

Pampelona, 26. Dezbr. Die Aufruͤhrer von Gui⸗ 
puscoa haben Navarra verlaſſen. Außer dem Mortier, von 
welchem die Rede geweſen iſt, hat Zumalacarregup 4 Kano⸗ 
nen zu Etchalar gießen laſſen. Zum Gegeuſatz gegen Jaure⸗ 
guys Rothmuͤtzen hat Iturriza ein Corps Weiß muͤtzen 
formirt. Er war es, der Irun angriff, wohin man ihm zur 
See Huͤlfe ſenden mußte. Gegen hundert Mann der Roth⸗ 
muͤtzen (Chapelgoris) aus St. Sebaſtian landeten zu Hendape 
und gingen, nach abgelegten Waffen durch das Franzoͤſiſche 
Territorium. Jenſeits der Bruͤcke der Bidaſſoa gab man ih⸗ 
nen die Waffen wieder. 

Die Quotidienne theilt das Bulletin Zumalacarreguys, 
datirt aus feinem Hauptquartier zu Gaftiant vom 16ten Sejr 
tember, Über das Treffen zu Arquijas vom 15ten Dez. mit. 
Aus dieſem Aktenſtuͤcke, das gewiß die Reſultate des vorgeb⸗ 
lichen Sieges der Karliſten nicht geſchwaͤcht hat, geht hervor, 
daß die Truppen der Koͤnigin 150 Soldaten verloren und et⸗ 
wa 1000 Verwundete gehabt haben; dieſe Verluſte ſind indeß 
nur durch die Ausſagen der Bewohner der Doͤrfer, durch wel⸗ 
che die Generale Cordova und Oraa ihren Ruͤckzug bewerkſtel⸗ 
ligten, konſtatirt. Auf dieſe Weiſe iſt es durch die Zeugniſſe 
der vorgeblichen Sieger ſelbſt erwieſen, daß jene große Schlacht 
ſich auf einen fruchtloſen Angriff der Truppen der Königin ger 
gen einen wenig wichtigen Punkt beſchraͤnkt. N 

Saint⸗Jean⸗de Luz 30. Dez. Seit geſtern geht hier 
das Gerücht, daß ein außerordentlich hitziges Treffen am 27. 
d. zwiſchen Zumalacarreguy, welcher die Umgegend von On⸗ 
nate beſetzt hatte, und den Truppen der Koͤnigin (8000 Mann, 
worunter ein kuͤrzlich von Vittoria angekommenes Kavalerie⸗ 
Regiment) ſtattgehabt habe. Es heißt, die Karliſten ſeien durch 
die Kavalerie in die Flucht geſchlagen worden, und ihr Gros 
habe ſich nach der Kuͤſte geworfen. Andre Details giebt man 
uͤber dieſes Treffen nicht an. — Der Capitain einer Scha⸗ 
luppe von San Sebaſtian meldet, daß noch geſtern die Ge⸗ 
birge in der Umgegend von San Sebaſtian durch 6 bis 7000 
Karliſten beſetzt waren. Man ſagte, fie hätten ſtarke Verluſte 
erlitten und ſuchten eine leicht zu veitheidigende Stellung, um 
die Truppen der Königin aufzuhalten, die fie, wie es ſcheint, 
unausgeſetzt verfolgen. Man verſicherte, Zumalacarreguy und 
Guibelalde ſeien bei dieſen Karliſten. Die Vorpoſten ſtehen 
dem Kloſter von San Fernando gegenüber. — Durch den 
naͤmlichen Capitain erfaͤhrt man, daß zwei Schiffe, ein Fran⸗ 
zoͤſiſches und ein Engliſches, eine bedeutende Quantität Waf⸗ 
fen, Pulver und Mehl fuͤr Rechnung der Spaniſchen Regierung 
nach San Ss baſtian gebracht hatten.“ — Ein Schreiben aus 
Bayonne vom 30. Dezember theilt ungefähr die naͤmlichen 
Umſtaͤnde über jenes angebliche Treffen vom 27. Dezember 
mit, und fuͤgt in einer Nachſchrift hinzu: „Wir haben Gründe 
zu glauben, daß obige Nachrichten ganz richtig ſind; fie find: 
durch glaubwürdige Perſonen beftätiget worden.“ 

r Portugal. a 9 2 

Liſſabon, 20. Dezember. Folgende Thatſache giebt 
einen Beweis, daß die Regierung beſchloſſen hat, milde und 
verſoͤhnliche Maßregeln gegen die Anhänger Dom Miguel's zu 
ergreifen. Ber Gelegenheit der Vermählung der Königin 


2 


durch Prokuration gaben die Civil⸗Behoͤrden von Leiria ein 
Diner und einen Ball, wozu fie, da es ein Feſt der Verfoͤh⸗ 
nung ſein ſollte, alle angeſehene Migueliſtiſche Familien des 
Ortes einluden, und ſelbſt einem noch im Gefängniß b findli⸗ 
chen Migueliſten Speiſen ſandten. Dies Alles geſchah auf 


Anrathen der Regierung. — Mehre Maaßregeln, für welche 


man Dom Pedro anfangs fo großes Lob. geſpendet hat, er⸗ 
weiſen ſich jetzt zum Theil als ſehr unpolitiſch. So hat die 
Abſchaffung des Zehnten die Einkuͤnfte vermindert, und der 
Regierung die Laſt aufgebürdet, die Geiſtlichkeit zu unte hal⸗ 
ten. Das Deſizit ließe ſich wohl durch anderweitige Auflagen 
decken, doch würde keine Abgabe mit ſolcher Bereitwilligkeit 
gegeben werden, als der Zehnten, weil er allein zur Unter⸗ 
ſtuͤzung der Kirche diente. Die Aufhebung der Mönchs⸗Kloͤ⸗ 


ſter hat die religiöfen Meinungen des Landes verletzt und den 


moraliſchen Einfluß der Moͤnche vermehrt, indem ſie dadurch zu 
einem Gegenſtand des Mitleids wurden; dadurch, daß man fie 
zwang, ihr Moͤnchskleid abzulegen, iſt es der Regierung un⸗ 
moglich geworden, die nöthige Aufſicht über ſie zu führen und 
fie find zugleich unverföhnliche und in That maͤchtigere Feinde 
geworden. Hätte man ſie ruhig im Beſitz ihres Eigen hums 
gelaſſen und ihnen zugleich die Aufnahme neuer Mitglieder 
unterſagt, ſo waͤren ſie allmaͤhlig ausgeſtorben. 

Liffabon, 27. Dez. Falls Graf Villa Real als Ge⸗ 
ſandter nach Paris geſchickt wird, übernimmt der Herzog von 
Palmella, mit Beibehaltung des Vorſitzes im Miniſterrath, 
das Portefeuille des Auswärtigen, und bringt ſodann die Vor⸗ 
würfe, daß er nicht verantwortlich ſei, zum Schweigen. — 
Dieſe Woche ſind wieder verſchiedene Mordthaten im Lande an 
Migueliten begangen worden. Die Regierung hat nachgege⸗ 
ben, daß die Portug. Handels» Commis in Engl. Haͤuſern 

keinen Dienſt in der Nationalgarde zu thun brauchen. Auch iſt 
die Regierung bemüht, einen Theil der Schuld einzuziehen. 
Man vermuthet, daß heimliche Migueliten die zu Penniche 
geſtandenen Irrlaͤnder zu dem Schritt verfuͤhrt haben, gegen 
die Subordingtion hierher zu kommen. Die verwittwete Kai⸗ 
ſerin hat von ihrem Gehalt 2 Contos (3500 Thlr.) als jähr- 
liche Einkünfte, der Militaͤrſchule zu Runa geſchenkt. Es 
gehen gegenwaͤrtig die Munizipalwahlen vor ſich. 2 

Niederlande. 

Amſterdam, 5. Januar. Vorgeſtern ſtarb hier der 
Staatsminiſter, Praͤſident der Iften Kammer der Generals 
Staaten, Baron Roell, im 67ſten Jahre feines Lebens. 

; Belgien. 

Brüffel, 4. Januar. Die Beurlaubten der verſchiede⸗ 
nen Armee⸗Corps, deren Urlaub am ſten abgelaufen war, keh⸗ 
ren zu ihren reſp. Regimentern zuruck. Auch aus den Depots 
ſtoßen Mannſchaften zu den Kriegsbataillonen. 

Wir haben aus der zuverlaͤſſigſten Quelle folgende Nach⸗ 
richt: die Franz. Regierung habe offiziell unſerer Regierung 
bekannt gemacht, daß wenn ein einziges Holl. Regiment den 


Fuß auf das Belgiſche Gebiet ſetzen ſollte, die Franz. Armee 


unverzüglich in Belgien einrücken würde, es ſei denn, daß Koͤ⸗ 
nig Leopold fish dieſem widerſetze. 
S ch wei z. 


Baſel, 3. Januar. Der Vorort Zürich 4 


28. Dezember den betreffenden Staͤnden angezeigt, daß in 


Folge der mit Wuͤrtemberg und Baiern getroffenen Ueberein⸗ 
kunft in den 3 erſten Quartalen des Jahres 1835 ein Quan⸗ 
tum von 557 Zentner 523 Pfund (Baieriſch Gewicht) Schwei⸗ 
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ſtellt ihnen dann eine Aufenthalts⸗Karte aus. 


zeriſche Seidenwaaren, mit der Beguͤnſtigung des halben Uni⸗ 


onszolles, in beſagte Staaten konne eingeführt werden. — 


Mit der ſtrengern Winterkaͤlte zeigen ſich hin und wieder Woͤlfe 
in der Umgegend, und veranlaſſen die Jaͤger und Jagdliebha⸗ 
ber zu ruͤhmlicher Thaͤtigkeit. 

Bern, 3. Januar. Herr Kaſthofer hat, wie man 
hoͤrt, dem Schultheiß ſeinen Entſchluß eingegeben, ſeine Ent⸗ 
laſſung als Mitglied des vorörtlichen Staatsraths zu fordern, 
und bis zur Annahme des Entlaſſungsgeſuches von den Siz⸗ 
zungen des diplomatiſchen Departements entfernt zu bleiben. 
Sein Beweggrund ſei, weil er vom Regie ungsrath keine 
Aenderung des Syſtems erwarte, ſich im voroͤrtlichen Staats⸗ 
rath als ganz unnuͤtz betrachte, und dieſen ganzen nur vorbes 
reitenden Staatsrath als unnuͤtz anſehe. 

St. Gallen. Immer lebhafter regt ſich das Volk in 
dieſem Kanton; faſt allenthalben ſiegt in den Gemeinde⸗Ver⸗ 
ſammlungen die katholiſche Partei. Die Urheber des Ges 
ſetzes uͤber die Rechte des Staates in kirchlichen Dingen koͤn⸗ 
nen ihren Schrecken nicht verbergen, und fuͤllen ihre Blaͤtter 
mit Schmaͤhungen über das Volk an. 8 

Freiburg. Die von dem Erzaͤhler gegebene Nachricht, 
daß die Befahrung der großen eiſernen Haͤngebruͤcke mit ſchwe⸗ 
ren Fuhrwerken verboten worden, iſt falſch. Dieſelbe wird 
taͤglich durch Fuhrwerke aller Art befahren. 

Fuͤr die waſſerbeſchaͤdigten Schweizer kommen von den 
einzelnen Handelskonſuln im Auslande noch immer Gaben⸗ 
ſammlungen. So von Havre de Grace 1040 Franz. Fr., von 
Neapel 200 Dukati. i e 

It a li e n. 5 

Rom, 15. Dezember. Dom Miguel befindet ſich noch 
hier und iſt mit ſeinem Wirth in einen Mieths⸗Prozeß ver⸗ 
wickelt. Man glaubt jedoch, daß er naͤchſtens nach Piemont 
abreiſen würde, da ihm der König von Sardinien in der 
Gegend von Nizza einen Ort zum Aufenthalt angeboten 


hatte. 


Venedig, 18. Dezbr. Der Erzherzog Vicekoͤnig Rai⸗ 
ner mit feiner Gemahlin und feinen Kindern iſt von Wien zus 
ruck wieder hier eingetroffen. . 

f Griechenland, 

Athen, 30. November. Es iſt eine zweite Commif⸗ 
ſion zur Ausmittelung der Haͤuſer ernannt. Der Plan, wel⸗ 
cher den alten Stadtgrund wegen der zu machenden Ausgra⸗ 
bungen ſchont, hindert viel am Bauen, da das arme Volk 
die Mittel nicht hat, die Baumaterialien von der alten Stelle 
nach den neu angewieſenen Plaͤtzen bringen zu laſſen. Man 
meint hier allgemein, die Regierung koͤnne uͤber den Ruinen 
auf 20 Jahre bauen laſſen, gegen Verpflichtung des Bauher⸗ 


ren, die Haͤuſer dann auf Verlangen der Regierung zum Bes 


huf der Ausgrabung abzubrechen. Dies waͤre in der That 
eine ſaubere Anwendung des Nationalvermoͤgens! in den auf 
20 Jahre gebauten Vogelneſteen moͤchte aber wohl Niemand 
10 Jahre ſicher wohnen koͤnnen. — 
Nauplia, 3. Dezbr. Die Polizei von Athen fordert 
Buͤrgſchaft von Griechen, die in der Stadt leben wollen, und 
Und doch ſa ! 
gen noch Viele (meint die Athina), daß wir nicht europaͤ⸗ 
ſirt wären? waͤhrend fie doch das europaͤiſche Weſen aus allen 
Gegenden von Europa taͤglich in Saͤcken bei uns einfuͤhren.— 


Im Laufe des Oktobers wurden in der Maina fuͤnf ermordet, 
drei verwundet, an vielen Orten wurden die Oelbaͤume umge⸗ 


Se = 


hauen, und die Leute wagten nicht, vor die Thüre ihrer Woh⸗ 
Viele Felder wären: unbeſaͤet geblieben, 


nungen zu gehen. 0 
wenn nicht darch Vermittel ng der Volksaͤlleſten ein Weiber: 


Waffenſtillſtand ware geſchloſſen worden, d. h. ein Adkom⸗ 


men, in Folge deffen die ſtrettenden Parteien ſich verpflichte⸗ 
ten, die Weiber, welche in der Maing allein die Feld⸗Arbeiten 
beſorgen, bei ihren Geſchaͤften nicht umzubringen. Eine Ab⸗ 
theilung Militär kam, um ſich einiger Mörder zu bemaͤchti⸗ 


gen, und traf auf Widerſtand. Der Kampf dauerte einen 


ganzen Tag, in welchem einer der Uebelchäter erlegt, ein ans 
derer verwundet, und ſieben von Germanos, dem Sohne des 
Antonios Mauromichalis, gefangen wurden. — Das Kriegs⸗ 


Tribunal in Navarin hat die aus Nauplia dahin Gebrachten 


frei geſprochen. Polychronopules, welcher das aus den Kgl. 
Kaſſen genommene Geld den Aufruͤhrern vertheilt hatte, ward 
zu einem Jahre Gefaͤngniß, und Tibaldos, welcher ihnen die 


Addreſſe an den König aufgeſetzt hatte, zu einem Monat Ge: 


faͤngniß verurtheilt. Auch Johann Kolokotroni (Bruder des 


Theodor) wurde freigeſprochen. — Die Klagen uͤtzer die De⸗ 


mogeronten in Athen werden allgemein. Die Haͤuſer der ſo⸗ 
genannten Be ſaſſen und Fremden werden mit Beſchlag belegt, 
mit Soldaten vollgefuͤllt; die der Demogeronten und die ihrer 
Freunde haben keine. So haben die Tuͤrken nicht mit frem⸗ 
dem Beſiß geſchaltet. — Der berühmte Bildhauer aus Frank⸗ 


reich, Herr David, hat ein Relief ausgefuͤhrt und hierher ge⸗ 


ſchickt mit dem Begehren, daß es in dem Denkmale des M. 
Botzaris aufgeſtellt werden ſolle. Sie wiſſen in frewden Laͤn⸗ 
dern nicht, daß die andern Ausgaben uns keine Mittel uͤbrig 
laſſen, unſern Helden Denkmäler zu errichten. 
Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 2. Dezbr. (Times.) Es iſt eine 
Mittheilung von Seiten Englands und Frankreichs bei der 
Pforte eingegangen, in Beziehung auf eine vor einigen Mo: 
naten von Seiten Mehemed Ali's an mehrere Europaͤiſche 


Höfe gerichtete Note wegen Anerkennung feiner: Unabhaͤngig⸗ 


keit. Insbeſondere ſoll die Engliſche Note dem Sultan wohl⸗ 
gefällig. geweſen fein, weil der Vorſchlag des Paſchas in ſelbi⸗ 
ger aufs Nachdruͤcklichſte verworfen und der feſte Entſchluß 
ausgeſprochen iſt, ſich einer für die Intereſſen des Tuͤrkiſchen 
Reichs fo nachtheiligen Maaßregel nachdruͤcklich zu widerſetzen. 

Konſtantin opel, 13. Dezember. Es wird hier ſchon 
von der nahen Raͤumung Orfas geſprochen, auch will die 
Pforte an Reſchid Inſtruktionen abſchicken, die noͤthigen Uns 


ſtalten zu treffen, daß Orfa augenblicklich von Ottomaniſchen; 


Truppen beſetzt werden konne, wenn er den Befehl dazu erhalte, 
und zwar ohne daß die Einwohner durch Kriegskoſten zu lei⸗ 
den haͤtten. Ueber einen Punkt ſcheint Mehemed All ſchon 
lange mit ſich einig; er zahlt, wenn er kann; wo nicht, fo 


befolgt er das Syſtem aller Schuldner, und bleibt ſchuldig. 
Die Frage über die Tribut zahlung iſt jedoch nun inſofern ges 
loͤſt, daß das Prinzip von Mehemed anerkannt wurde, es 
handeltiſich alſo nur darum, ob er es praktiſch zu be⸗ 


folgen gedenkt. — Der Geſundheitszuſtand iſt in Konſtan⸗ 


tinopel befriedigend, die kaͤltere Jahres zeit macht die Poftfälle: 


ſelten. 


| Die „Times““ laſſen ſich aus Alexandrien ſchreiben, daß 
der Marſchall Marmont mit einer Miffion des ruſſiſchen Hofs 
an Mehemet⸗Al' ſelbſt angekommen wäre, um dieſen mit der 


Pforte aus zuſoͤhnen, und daß es möglich wire, den franzö⸗ 


ſiſchen Marſchall den Befehl über die aͤgyptiſche Armee übers 


nehmen zu ſehen. Aehnliches ſchrieb ein Korreſpondent der 


„Allgem. Zig.“ aus Konſtantinopel. Es ſcheint indeſſen 
hiebei ein großer Irrthum obzuwalten. Erſtens iſt es nicht 
wahrſchelnlich, ja es iſt der Behauptung mit Zuverſicht zu 
widerſprechen, daß der Marſchall Marmont irgend einen Auf⸗ 
trag von Ruſſiſcher Seite erhalten habe. Dann aber, ſelbſt 
wenn dieß der Fall waͤre, moͤchten es ſchwer zuſammerzureimen 
ſein, wie der Marſchall zugleich als Vermittler und mit der 
Ausſicht auf dem Oberbefehl uͤber die Armee Mehemets, der 
doch der Gegner der Pforte iſt, in Alexandrien auftreten könnte, 
Hegte er wirklich den Wunſch, dem Paſcha feine Dienfte zu 
widmen, ſo geſchaͤhe es doch gewiß in der Abſicht, ihm ent⸗ 
weder im Felde, oder durch eine beſſere Organiſirupg feiner 
Armee im Frieden, nuͤtzlich zu ſein. Beides koͤnnte ſehr 
ſchwer an die Rolle eines Vermittlers geknüpft werden. Dieß 
möchte wenig mit der umſichzigen Politik des ruf). Kabinets, 
welcher die „Times“ dießmal Gerechtigkeit wiederfahren laſſen 
wollen, zuſammen ſtimmen. Das ſonſt ſo gewandte Jour⸗ 
nal ſcheint hier wenig Takt zu verrathen, und keineswegs 
mit den Anſichten des bisherigen engl. Kabinets über die Ver⸗ 
haͤltniſſe des Orients bekannt zu ſein. — Anſichten, die 
auch der Herzog von Wellington, ſo viel man weiß, vollkom⸗ 
men theilt. Der Orient bietet für die Erhaltung des allge⸗ 
meinen Friedens in Europa keine Beſorgniſſe mehr dar, und 
wenn noch wenige Mißverſtaͤndniſſe vorherrſchen, wenn noch 
zwifchen der Pforte und Mehemet⸗Ali einige Spannung ſicht⸗ 
bar iſt, fo wird dieſe doch durch gemeinſchaftliches Hinwirken 

aller Kabinette bald gehoben ſein. - . 


Paris, 5. Januar. Heute ſchloß Hproc. Rente pr. 
compt. 107. —. fin. cour. 107. 25, Zproc. pr. compt. 
77. 15. fin. cour. 77. 35. Hproc. Neap. pr. Compt. 93. 
70. fin cour, 93. 85. Sproc. Span. Rente 423, Zproe. 
do. 27. Cortes 414. Ausg. Span. Schuld 144. 22 proe. 
Hollaͤndiſche 54. 30. 

Frankfurt a. M., 8. Januar. Oeſterr. 5proc. Metall. 
1004. 1005. Aproc. 9%, 4. 92,8. 23 proc. 548, G. Iproc. 
23}. 233. Bank⸗Actien 1551. 1549. Part.⸗Oblig. —. 
—. Looſe zu 100 Gulden 215. G. Holl. Sproc. Oblig. 
von 18329713, 9712, Poln. Looſe 695. 683. Hproc. Span. 
Rente 428. 423. Zproc. do. perp. 254. 25 

Am 9, Januar war zu Wien der Mittelpreis der 


Staatsſchuldverſchreibungen zu 5pet. in C. M. 1003: 
detto detto zu ApCt. in CM. 92183 
Dark. mit Berlöof: v. J. 1820, für: 100 fl. in CM. 5 
detto detto v. J. 1834, für 500 fl. in CM. 571213 
5934. 


Wiener Stadtbanko⸗Obligation zu 21 pCt. in CM. 


Miszellen. 

Im Morgenblatte lieſt man aus Stuttgart: Der 
Jahreswechſel mahnt uns, Alle, welche für das in hieſiger 
Stadt zu errichtende Monument zum Andenken Schillers ihre 
Theilnahme bezeugt haben oder noch bezeugen werden, wenig⸗ 
ſtens ſummaviſch vom Stande der Verhaͤltniſſe zu benachrich⸗⸗ 
tigen. Der Erfolg des im vorigen Jahre vom Verein erlaſ-⸗ 
ſenen doppelten Aufrufs hat den Erwartungen vollkommen 
entſprochen, und fuͤr das Unternehmen, das bisher mit der 
Ungunft der Zeit und manchem widrigen Zufall zu kaͤmpfen 
harte, hat eine glücklichere Periode begonnen. Sehr Viele ha⸗ 
ben bereits ihre Theilnahme werkthaͤtig bekundet, Viele warten 
wohl nur auf die Anzeige, daß ſich der Zug der Hulbigenden 


— . — — 


5 — 144 — 


bereits zahlreich in Bewegung geſetzt hae, um ſich mit einem 
Kranze für den großen Todten an denſelben anzuſchließen, Die 
glückliche Idee, ein Album anzulegen, in welchem ſaͤmmtliche 
Dichter und Gelehrte Deuſchlands mit ein paar Zeilen den 
großen Dichter ihres Volks degruͤßen ſollten, wird verwirklicht 
werden. 5 EN 


Der Herzog Auguſt von Leuchtenberg beſitzt zwei merkwuͤr⸗ 
dige, hiſtoriſche Religuien: den Degen, mit welchem Napo⸗ 
leon in der Schlacht bei Marengo focht, und jenen, welchen 
Don Pedro bei Oporto trug. Vor der Abreiſe des Prinzen 
nach Portugal wurde ihm von dem Weingaſtgeber Hrn. Fin⸗ 
del auch die Grenadiergardeuniform des hoͤchſtſel. Königs Maxi⸗ 

miijan Joſeph als Andenken überreicht. Der Prinz erwie⸗ 
derte in einem Handſchreiben, daß er die Uniform ſeines theuern, 
ewig unvergeßlichen Großvaters mit geruͤhrtem Herzen an⸗ 
nehme, und daß dieſes Geſchenk in dem Augenblicke, wo ihn 
das Schickſal weit von dem theuern Baypernlande wegrufe, 
eine doppelt hoͤhere Bedeutung erhalte. Dieſem Schreiben 
lag eine koſtbare goldene Doſe als Gegengeſcheak bei. 


Auf der neuen Sternwarte in Berlin iſt die bewegliche 
Kuppel bereits aufgeſetzt, To daß der 24 füßige Refraktor bald 
darin aufgerichtet werden kann. Auch hierbei hat Hr. Alexan⸗ 
der v. Humboldt thaͤtig mitgewirkt. 


Ein Artikel der Konſtitution, wel chen der Staat Tenneſſes 


(Nordamerika) fo eben angenommen hat, verfügt: Jeder, 


der ſich im Zweikampf geſchlagen, eine Herausforderung über 
bracht uͤberſandt, angenommen oder als Zeuge oder Rath bei einem 
Zweikampfe gedient hat, ſoll unfähig erklärt werden, in die⸗ 
ſem Staate beſoldete oder Ehrenſtellen zu bekleiden 


Da ſich der Errichtung einer ſteinernen Bank oder einer 
Kettenbruͤcke Über die Donau bei Peſth und Ofen viele Hin⸗ 
derniſſe entgegen ſtellen, ſo iſt jetzt die Rede davon, einen 
Tunnel zwiſchen beiden Städten anzulegen. Der Graf Szeche⸗ 
nyt, dem Ugarn ſchon viel verdankt, und der ſich namentlich 
bei her Regulirung der Donau und der Ausdehnung der Dampf⸗ 
ſchiffahrt bis ins ſchwarze Meer ſo thaͤtig zeigt, ſoll auch dieſen 
Plan ernſtlich aufgefaßt haben, und will fi naͤchſtens deshalb 
nach London begeben, um mit dem berühmten Hrn, Brunel 
Muͤckſprache zu nehmen. 8 25 


| Das Zoologiſche Muſe um der hieſigen 
: Univerſität 


iſt, in dem Jahre 1834, ſowohl durch Ankauf als auch durch 
mehre wiltkommene Geſchenke, vielfach bereichert worden. Die 
Geſchenke verdankt es den Herren e Apatz zu Altendurg, 
Gutsbeſitzer v. Aulock, Stud. Mediz. Bach, Oberſteiger Bein⸗ 
dorf zu Königshütte, Profeſſor Barkow, Forſtinſpektor Bier 
ned zu Oels, Hauptmann v. Borowskp zu Unter⸗Schreiben⸗ 
dorf, Doktor Ehrerolat und Doktor Cokteau zu Paris, Und 


verſitäts⸗Quäſtor Croll, Profeſſor Eſcher⸗Zollikofer zu Zürich, 


Lieutenant Baron v. Firks, Doktor Friedlaͤnder zu Oppeln, 


Ober⸗Laudes⸗Getichtscath Gebel, Kaufmann Gieſeler, Dok ⸗ 
1 Se ER : 


tor Gloger, Dr. Grattenauer, Kaufmann Hatſcher zu Mittel⸗ 
walde, Kaufmann Hinkel, Doktor Hope zu London, Muſe⸗ 
ums⸗Waͤrter Jäckel, Canzelliſt Jaͤnſch, Graͤupner Karnaſch, 


Referendar Kleinwaͤchter, Referendar Klingenberg, Gymna⸗ 


ſiallehrer Klopſch, Gymnaſiaſt von Langendorf, Kreisphyſikus 
Lebenheim zu Trebnitz, Naturforſcher Lefebure zu Paris, Ge⸗ 
heimen Med. Rath Lichtenſtein zu Berlin, Inſpektor Lindner 
zu Kryſchanowitz, Wildmeiſter Mehwald zu Domatfchine, 
Kaufmann Melchinger, Profeſſor Meyen zu Berlin, Doktor 
Nagel, Schullehrer Nitſchke zu Steindorf, Medizinal⸗Rath 
Otto, Rittmeiſter v. Randow zu Cracowaͤhne, Gutsbeſitzer 
v. Randow zu Bogſchuͤtz, Graf v. Reichenbach auf Bruſtave, 
Oberlehrer Rendſchmidt, Oberamtmann Roͤnnkendorf zu Suͤß⸗ 
winkel, Inſpektor Rotermund, Profeſſor Sap zu New⸗Har⸗ 
mony in Nord⸗Amerika, Oberfoͤrſter Schottky in Militzſch, 
Referendar Schrötter in Oppeln, Privatlehrer Schummel, 
Kaufmann Schwort, Peofeſſor Seerig, Doktor Segeth in 
Berlin, Gutsbeſitzer v. Seidlitz in Habendorf, Apotheker 
Spatzier in Jaͤgerndorſ, Kaufmann Stilch, Landrath v. Uls⸗ 
ner in Kalinowiec, Huͤttenmeiſter Wachler in Malapane, Kaſ⸗ 
ſen⸗Sekretair Wellmer in Berlin, Rudolph Winkler, Pro⸗ 
feſſor Zawadsky in Lemberg. — Indem ich den genannten 
gütigen Gebern für Ihre Beiträge den ergebenſten Dank abs 
ſtatte, bitte ich Sie und alle Freunde und Befoͤrderer natur⸗ 
wiſſenſchaftlicher Kenntniſſe, auch ferner das zoologiſche Mu⸗ 
ſeum hieſelbſt durch gefällige Mittheilungen bereichern zu 
wollen, x 
Breslau, den 13. Sanuar 1835. : 
5 : Gravenhorfi, 

Direktor des Muſeums. 


Zoologiſche Seltenhelt. 
Herr Ober⸗Forſtmeiſter v. Pannewitz zu Oppeln hat die 


Güte gehabt, einen am Aten d. Mies. in dem Koͤnigl. Grud⸗ 


ſchuͤtzer Forſtrevier geſchoſſenen Rackelhahn oder Auerhahnba⸗ 
ſtard (Tetrao hybridus s. intermedins) dem zoolsgiſchen 
Muſeum der Univerfität in Breslau zu verehren. Da dieſer 
Vogel überhaupt zu den groͤßern Seltenheiten gehört, und, 
ſoviel mir bekannt, früher noch niemals in Schleſten vorge⸗ 
kommen iſt, ſo verfehle ich nicht, aufmerkſam auf denſelben 
zu machen. Dem Hrn. Oberforſtmeiſter v. Pannewitz aber 
ſtatte ich hiermit für das ſehr werthvolle Geſchenk, welches 
eine der ſeltenſten und ſchoͤnſten Zierden des Muſeums iſt, den 
gebuͤhrenden und freudigſten Dank ab. er 
Breslau, den 13. Januar 1835. 5 
Gravenhorſt. 
Die Quartett⸗Auffuͤhrungen des Breslauer 
Kuͤnſtlervereins. 5 


Ein Cyclus von mufitalifhen Aufführungen in der Gat⸗ 
tung der Quartettmuſik hat mit dem neuen Jahre begonnen, 
und ſomit iſt wiederum ein Aſyl geoͤffnet worden, wohin ſich 
der wahre Muſikfreund aus leerem Tongeklingel, was ihm 
überall entgegenſchallt, flüchten, und wo er des reinſten mnu⸗ 

Cortſetzung in der Beilage) 


Mit einer Boiage. 


x 


werden. 
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Beilage zu WM II der Breslauer Zeitung, 


Mittwoch den 14. 


Januar 1835. S 


(Sortfegung.) 
fi tatifen Genuſſes gewiß fein kann. Daß dieſe Auffuͤhrun⸗ 
gen auch in dieſem Winter zu Stande gekommen ſind, haben 
wir naͤchſt der uneigennügigen Liebe zur Kunſt, welche die 
ausuͤbenden Mitglieder des Kuͤnſtlervereins beſeelt, der regen 
Theilnahme eines für den Umfang unſter Stadt zwar kleinen, 


aber kunſtſinnigen Publikums zu danken. 


Daß vorzugsweiſe die unſterblichen Werke von Haydn, 
Mozart und Beethoven das Repertoir bilden und nur ſelten 
und mit Auswahl neuere Kompofitionen aufgeführt werden, 
kann bei dem reichhaltigen Vorrath und der unübertroffenen 
Schönheit und Gediegenheit derſelben nur dankend anerkannt 
Deſto lebhafter muß aber in uns der Wunſch rege 
werden, im Laufe der Zeit alle Compoſitionen dieſer Meiſter 
zu hoͤren, noch ſind dem ſie beſuchenden Publikum mehrere 
der wenigen Mozartſchen, einige Beethovenſche und der größte 
Theil der Haydnſchen Quartetten eine terra incognita ges 
blieben. 

Es duͤnkt uns 17 7 eine des Kuͤnſtlervereins nicht un⸗ 
wuͤrdige Aufgabe, planmäßig zu Werke zu gehen, und die 
klaſſiſchen Kompoſitionen der Herden der Tonkunſt, vielleicht 
ſogar in chronologiſcher Ordnung dem Publikum vorzu⸗ 
fuͤhren. — Moͤchte dieſe Andeutung dahin fuͤhren, daß die 
muſikaliſche Abtheilung des Kuͤnſtlervereins den Gegenſtand 
ernſtlich erwaͤge, und kuͤnftighin für die Quartettauffuͤhrun⸗ 
gen einen feſten, auf eine Reihe von Jahren berechneten 


Plan entwerfe und befolge, in dem laufenden Winter aber we⸗ 


nigſtens die bisher unberuͤckſichtigt gebliebenen Mozartſchen und 
Beethovenſchen Quartette nicht unberuͤckſichtigt laſſe. 
Noch ſei uns die Anfrage erlaubt, ob die unvergleichlich 


ſchoͤnen Trios für Streichinſtrumente von Beethoven, von 


denen wir uns nicht erinnern, daß ſie hierorts oͤffentlich auf⸗ 
gefuhrt worden waren, nicht der Vergeſſenheit zu entreißen 
ſein moͤchten, da ſie ſich eben ſo gut als Quintetten u. ſ. w. 
die ja von der Aufführung nicht ausgeſchloſſen ſind, und jeden⸗ 
falls aus beſſern Gründen als Klaviertrios und Sologquartet⸗ 
ten unter den Gattungsbegriff der Quartettmuſik ſubſumiren 
laſſen. B. 


In ra ke. 


Entbindungs 72 Anzeige. 

Die heute früh 7 Uhr erfolgte glückliche Entzündung ſeiner 
lieben Frau, geborne von Gellhorn, von einer geſunden 
Tochter, beehrt ſich ergebenft anzuzeigen: 

Breslau, den 13. Januar 1835. 
von Plotz, Lieut. im 11ten Inf. Regt. 


Todes Anzeige. 


Nach langen, ſchweren Leiden entſchlief heute fanft meine 


treue Schweſter Henriette, in einem Alter von 47 Jahren. 
e „am 11. Januar 1835. ; 
Guſtav von Kujama., 


Todes = Anzeige 
Unter den innigſten Schmerigeflhlen zeigen den am 12. 
d. M. erfolgten Tod ihres Vaters und Großvaters, des hie⸗ 
ſigen Rathe⸗Kanzeliſten Bartſch, mit der Bitte um flife 


Theilnahme ganz ergebenſt an: 
die Herbe hn 


Todes Anzeige. 

Am 7ten d. M. entſchlummerte fanft nach kurzem Kran⸗ 
kenlager an Lungenlaͤhmung mein theurer und treu bewaͤhrter 
Freund, der penſionirte Major Stranz, im 72ften Lebens⸗ 
jahre. Seine eifrige Vaterlandsliebe, ausgezeichnete Rechtlich⸗ 
keit, ſein edles Herz und thaͤtiges Wirken erwarben ihm die 
wohlverdiente Hochachtung und Freundſchaft Aller, die ihn 
kannten und denen, fo wie mir, fein Andenken gewiß unver⸗ 


geßlich bleiben wird. Allen entfernten Freunden und Bekannten 


des Verewigten widmet Diele ergebene Anzeige: 
Salfenberg, den 11. Januar 1835. 
Friedrich Graf Praſchma, 
Koͤn gl. Preuß. Major a. D. 


Anzeige- 

Freitag den 16. d. M. findet eine musikalische 
Abend- Unterhaltung im Winter- Zirkel statt. An- 
fang 6 Uhr. 

N Breslan, den 12. Januar 1835, 
Die Diese 


Wiener ge chrift 


Kunſt, Lee, Theater und Mode. 
Der Herausgeber dieſer Zeitſchrift ladet zur Praͤnumera⸗ 
tion auf die erſte Haͤlfte des zwanzigſten Jahrgangs derſelben 
ein. Sie war bisher ſtets fo gluͤcklich, ſich eines zahlreichen 
Kreiſes von Freunden zu erfreuenz und da der Herausgeber 
bewieſen hat, daß er nie ein Opfer ſcheute, dieſe Unternehmung 
ſowohl in Hinſicht des literariſchen Theils als der Moden⸗ 


abbildungen jener Auszeichnung wuͤrdig zu machen, die ihr 


bisher als reinem Originglwerke und in Beziehung auf aͤußere 
Eleganz und innern Werth, ſelbſt vor Pariſer und Londoner 
Journalen zu Theil wurde, ſo ſchmeichelt er ſich ſein Wirken, 
wie dieß bisher immer der Fal war, mit geſteigertem Beifalls 
fortſetzen zu koͤnnen. 

Hinſichtlich der Modenbilder insbeſondere dürfte anzufüh⸗ 
zen fein, daß fie don Kanſtlern erſten Ranges entworfen und 
ausgefuͤhrt werden. Ihre praktiſche Anwendbarkeit anlan⸗ 
gend können ſie allein als Abbildungen wirklich beſtehender 
Wiener Moden gelten, und find fur den Ort ihres Erſchei⸗ 
nens wie für das Ins und Ausland von gleichem Intereſſe. 
Die der Zeitſchrift neuerdings beigegebenen Eguipagen⸗ und 
Meuble⸗ Aßbildungen, meiſtens in Stahlſtichen und Oeigina⸗ 
len von rͤhmlichſt anerkannten Gewerbswännern, beduͤrfen 
weder rückſichtlich der Wahl der Gegenſtaͤnde noch der artiſti⸗ 


5 ſchen Wh der Blaͤtter einer weitern ER ER; 
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werden auch kuͤnftig in zweckmaͤßigen Zwiſchenraͤumen, Ihrer 
Beſtimmung entſprechend, geliefert werden. 

Was die Wiener Zeitſchrift an ſich betrifft, ſo wird dle Res 
daction unabläffig bemüht fein, im Gebiete der Novelle, Er» 


zahlung, Topographie, Naturkunde u. f. w., gleichwie in der 


Ballade und im lyriſchen Gedichte, eine anziehende Abwechs⸗ 
dung des Nuͤtzlichen mit dem Erheiternden zu erzielen; und 
da ſie durch ein feſtgeſetztes, nach der Aufnahme irgend eines 
Aufſatzes auch ſtets ſicher zu behebendes Honorar im Stande 
iſt, Schriftſteller von Ruf und Talent für ihr Unternehmen 
zu gewinnen, ſo kann ſie die Verſicherung hinzufuͤgen, daß, 
wie bisher, in den genannten Faͤchern nur Ausgezeichnetes 
oder Achtbares mitgetheilt werden wird. Die Beurtheilungen, der 
in den Theatern Wiens vorkommenden wichtigeren Neuigkei⸗ 
ten, der Concerte u. ſ. w., werden ſtets in der möglich kurze⸗ 
fen Friſt erſcheinen, und das, dieſer Zeitſchrlſt in der Woche 
einmal beigefuͤgte Notizenblatt wird auch fernerhin be⸗ 
ſtehen, und die Redaction alles aufbieten, ihm fortan das bis⸗ 
herige Intereſſe zu erhalten. ö 

Die Zeitſchrift erſcheint woͤchentlich dreimal, nem⸗ 
lich: Dienſtag, Don nerſta 9 (mit dem colorirten Mo⸗ 
denbi lde) und Sonnabend, in groß Octav auf Velinpa⸗ 
pier. Jeder Jahrgang beſteht aus vier Banden, und iſt mit 
Titelblatt, Regiſter und Umſchlag verſehen. 

Die Praͤnumeration beträgt mit den Moden 5 ildern 
in Wien (in der Verlagshandlung von Ant on Strauß's 
fel. Wittwe, in der Dorotheengaſſe Nr. 1108) vierteljaͤhrig 
6 fl., halbjährig 12 fl., u. jährlich 24 fl. C. M.; ohne Mo⸗ 
den bilder (doch aber mit den außerordentlichen Kupfer ⸗ u. 
Muſik⸗ Beilagen) vierteljährig 4 fl., halbſährig 8 fl., und 
jahrlich 16 fl. C. M. 

Eine unbefangene, vergleichende Würdigung der geſamm⸗ 
ten Leiſtungen dieſer Zeitſchrift, zumal der mit großen Opfern 
verbundenen, neuerdings vermehrten Ausſtattung derſelben im 
Fache der bildlichen Darſtellungen ſo wie der muſikaliſchen und 

anderen Beilagen, wird den hier angefegten, bisher und ſeit 
der Gründung beſtandenen Preis ihrem innern wie ihrem Aue 
ßern Werthe angemeſſen finden. 
Auswärtige belieben ſich an die ihnen zunächſt gelegenen löl 
Poſtaͤmler zu wenden; jene aber, welche ſich mit ihren Beſtel⸗ 
lungen direct an die k. k. Oberſthofpoſtamts⸗Haupt⸗Zei⸗ 
tungs⸗Expedition in Wien oder an das k. k. Oderpoſtamt 
in Prag wenden, zahlen halbjaͤhrig 13 fl. 12 kr., und jaͤhr⸗ 
lich 20 fl. 24 kr. C. M. nebſt 12 kr. halbjaͤhriger und 24 kr. 
C. M. ganzjähriger Expeditions⸗Taxe, wofür fie die Zeitſchrift 
wöchentlich zweimal, bis an die aͤußerſten Grenzen des often 
wa e Kaiſerteichs portofrei erhalten. 
Im Wege des Buchhandels iſt die Zeitſcheift nur ganz⸗ 
jährig mit den Modenbildern um 16 Thaler und ohne die⸗ 
ſelben um 10 Thi. 16 ggr. ſächſiſch Courant, Netto, 
von alen löbl. Buchhandlungen der Provinzen des Kaiſerſtaa⸗ 
tes und des Auslandes, durch die Buchhandlung des Herrn 
Carl Gerold in Wien zu beziehen, und es iſt, um den 
welfaͤltig geaͤußerten Wuͤnſchen zu begegnen, eine wochen t⸗ 
liche Ablieferung und Pofkwagen: Verſendung der Wiener Zeit⸗ 
chtift nach Leipzig eingeleitet worden, wodurch dem artiſti⸗ 
chen Theile fein in der Zeit bedingter Ein fluß auf ſchnelle prak⸗ 
tiſche Anwendung und das Jutereſſe des wirklich und 
verlaͤßlich Neuen geſichert wird. 
n von deren; alte ‚aufgenommen 
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Orlginal⸗Beitraͤge mit funfzehn, alle Ueberſetzungen aber 
und Bearbeitungen aus fremden Sprachen, mit zehn Thalern 
fuͤr unſern Druckbogen honorirt werden, erbittet man unter 
der Aufſchrift: 

An das Bureau der Wiener Zeitſchrift fuͤr 

Kunſt, Literatur, Theater und Mode. 
Wlen, im Dezember 1834. 
Der Herausgeber. 

G. Neubourg in Breslau, am Naſchmarkt Nr. 43, 

nimmt Beſtellung darauf an. 


Beim Antiquar C. W. Böhm, Schmiedebrücke Nr. 28. 
Schloͤſſing, prakt.⸗kaufmaͤnn. doppelte Buchhalterei, 2 Bde. 
1832. in engliſch. Bande ganz neu L. 4 Rthlr. f. 3 Rthlr. 
Kamptz Annalen d. Preuß. inn. Staatsverwaltung. 1817 
— 1832, 64 Hefte, L. 64 Rthlr. f. 22 Rthlr. dieſelb. 1817 
— 20. f. 3 Kthlr. dieſelb. 1826 — 31 U ſtatt 24 Rthlr. für 
12 Nile. Schleſ. Sekretär 1832 elegant. Hlbfrzb. f. 1 Relr. 
Breslaus Belagerungsgeſchichte v. Menzel, mit 4 Kupf. 1806. 
L. 23 Rthlr. f. 25 Sgr. 


Bekanne machung. 

Da in dem am 19. d. M. zum nothwendigen Verkauf des 
auf dem Hinterdom Nr. 24. des Hypotheken⸗Buchs beleger 
nen, nach dem Durchſchnittswerthe auf 2464 Thlr. 10 Sgr. 
abgeſchaͤtzten Haufes angeſtondenen Termine nur ein Gebot 
von 600 Thlr. gemacht worden iſt, ſo haben wir auf Antrag 
des Extrahenten einen neuen Bietungs⸗Termin auf 

den 5. März 1835 Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Suftiz-Räthe Beer im Partheien⸗Zimmer an⸗ 
beraumt. Der neueſte Hypotheken⸗Schein und die gerichtliche 
Tape koͤnnen in der Regiſtratur beim Hen. Regiſtentor er 
eingefehen werden. 

Breslau, am 23. Dezember 1834. 

Dias Königliche Dr Gericht. 
v. Wedel. 


Bekanntmachung. 


Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Stadt⸗Gerichte wird 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der Oekonom 
Carl Friedrich Julius Weber und deſſen Ehefrau 
Henriette Sophie Pauline geb. Korn, bei ihrer 
Niederlaſſung auf der Langen-Gaſſe im Faͤrber Bergerſchen 
Hauſe in der Nikolai⸗Vorſtadt die dort unter Eheleuten im 
Fall der Vererbung geltende Guͤter⸗Gemeinſchaft, unter ſich 
und in Bezug auf jeden Dritten durch den am 22. November 
1834 gerichtlich errichteten Vertrag 886 haben. 

Breslau, den 26. Dezember 1834. 

2» Königl. Stadt⸗ „Gericht hieſiger Reſidenz. 
v. Blankenſee. 


A n t 
Am 20. d. M. B. M. von 9 Uhr und Nachmittags von 
Auße ſolen in dem Haufe Nr. 6 Friedrich⸗ Wilhelmsſtraße, 
die Brandweinbrenner Foͤrſterſchen Nachlaß⸗ Effekten, beſte⸗ 
hend in Gold, Silber, Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtuücke, Meubles, Hausgeräth und einem ſechsokta⸗ 
digen Flügel, öffentlich an den Meiſtbiethenden peufielgtee 


werden. 


Wucslau, den 12. Januar 1835. 
2 e Auctiong » ‚Sem. 
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Auktion. 

Am 15ten d. Mis. Vorm. v. 9 Uhr u. Nachm. v. 2 uhr 
ſollen im Auktionsgelaſſe, Maͤntlerſtraße Nr. 15, verſchie⸗ 
dene Effekten, beſtehend in: Kleidungsſtücken, Leinenzeug, 
Betten, Meubles und Hausgeraͤth, oͤffentlich an den Meiſt⸗ 


bietenden verſteigert werden. 


Breslau, den 10. Januar 1835. 
Mannig, Auktions⸗ Commiſſarkus: 
BEIIOHDIOOSES: 8050955629988 
s Bekanntmachung. 

Daß Herr H. L. Günther zum verei⸗ 
deten Guͤter⸗Beſtaͤtiger fuͤr die von Weſten 
und Norden hierſelbſt ankommenden und 
nach jenen Richtungen von hier abgehenden 

Frachten, an die Stelle des abgegangenen 

Guͤter⸗Beſtaͤtigers Herrn C. F. G. Kaͤr⸗ 

a ger, erwaͤhlt und angeſtellt worden, bein 

gen wir hiermit zur allgemeinen Kenntniß. 

5 Breoslau, den 2. Januar 1835. 

Die geordneten Kaufmanns⸗Aelteſten. 
Eichborn. Schiller. Lö ſch. 


= Mit Bezug auf auf vorſtehende Bekannt 
machung erlaube ich mir, mich dem kauf⸗ 
> maͤnniſchen Publiko hierdurch ergebenſt zu 
& empfehlen, unter der Verſicherung, daß ich 
das mir uͤbertragene Geſchäft ſtets mit ſtreng⸗ 
ſter Rechtlichkeit betreiben und demſelben die 
groͤßte Aufmerkſamkeit und Puͤnktlichkeit 
widmen werde. 5 
Mein Geſchaͤfts⸗ Lokal iſt Reuſche Stra: & 


e Nr. 50. 

ö L. Günther, 8 
8 beſtallter Guͤter⸗Beſtaͤtiger. R 
& 099280898200: 9089990099988 
ee Meſſ. Aepfelſinen 


empfing und erlaͤßt 1 5 
K. H. Gumpertz im Riemberghofe. 


2000 Pfund 


Holl. Canaſter (das Männchen auf dem Toͤnnchen) à 10 

Sgr. das Pfd., ſind heut wieder ausgeladen. Da dieſe 

Lieferung von ganz altem Lager und mit der größten Sorg⸗ 

falt effectuirt worden iſt, ſo erlaube ich mir, meine reſp. 

Kunden auf biefen Transport beſonders aufmerkſam zu machen. 
J. G. Etzler, Schmiedebrücke Nr. 49. 


Der langere Zeit vergeblich erwartete Transport 

ganz friſcher Glaͤtzer Kernbutter 
i fo eben angekommen, und wird biefelbe als etwas ganz 
Ausgezeſchnetes offerirt 


in der Handlung 
Su ſt av Roͤs ner, 
f am Neumarkt Nr. 1 


23 ³ĩW 8 ¾ A8 
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Muscatell. Trauben⸗Roſinen, 
Mandeln in feinen Schaalen, 
Lamberts⸗Nuͤſſe, ö 
Sultan⸗Feigen und 
Sultan⸗Roſinen 
erhielt neuerbings und offerirt: 


Carl Joſ. Bourgarde, 
Ohlauer Straße Nr. 15. 


Hechten alten Mallaga 


ste Guͤte empfehlen zu den NE Preiſen: 
Hübner und Sohn, Ring Nr. 32. 


* Friſche a 
Fettbuͤcklinge 


und 


Flickheeringe 


empfing geſtern und offerirt: 
Carl Joſ. Bourgarde, 
Shlauer Straße Nr. 15. 


Nie Hauslehrer, Wirthſchafts-Beamte, Ir 
tuarien, Secretaire, fo wie Kunſt⸗ und Drangerie» Gärtner 
und Jäger; werden jeberzeit beſorgt und verſorgt durch das 


Commiſſions⸗Comptoir 


von F. W. Nickolmann, 
Schweidnitzer Straße Nr. 54. 


8 Neue fertige Flügel von verſchiedener Hole 

und Bauart ſtehen zum Verkauf: Kupferſchmie ⸗ 
deſtraße Nr. 25, beim e Se. 
Hiller, 5 


Verkauf von Sp rungböcken. 

In Laaſan bei Striegau ſtehen vom 20. Januar e. a, an, 

Aährige Sprungböde, die, bei ſehr befriedigender Fein · 

beit, durch Größe, Woll⸗Reichthum und Stapelung ſich aus⸗ 
zeichnen, & A Louisdors das Stud zum Verkauf. 

Eine gute eiſerne Kaſſe iſt billig zu verkaufen. 
here in Nr. 65 de. Mathiasſtraße beim Wirth. 


Dringender Verhältniffe wegen iſt sin moderner Hefe 
pelz von feinem blauen Tuche mit ächtem Bieberbeſatz, ehr: 
billig zu verkaufen. Das Naͤhere in der eee 
lung Riemerzeile Nr. 21 eine Treppe hoch. 


Glace⸗Handſchuhe werden billig und farm 9785 
Univerſitäts⸗Platz Nr. 12 bei Weidners, Schmidt. 


Ein» und zweiſpaͤnnige Schlitten, fo wie Schellen⸗ und 


Das ME 


Slocken⸗Gelaͤute find au verkaufen, Büͤttmerſtraße Br 24 bel 


Lebſtik. 
Ein Cautionsfaͤhiger, mit guten Atteſten Fee „ Pach⸗ 
gistuer, kann ſich melden in Nr. 1 Reue Straße. i 
Ein Hauslehrer wird aufs Land geſucht. Wo? “ER 
man Tauenzienſtraße Nr. 34- eine Treppe hoch. 


Fuͤr die Freunde der dramatiſchen Kunſt. 
Wir glauben auf den Dank der Freunde des Dramas zu 


rechnen, wenn wir ſie benachrichtigen, daß die in Breslau er⸗ 


ſcheinende Zeitſchrift: Der Prophet, in ihren letzten Num⸗ 
mern nicht nur vegelmäßig das Repertoir der hieſigen Bühne 
mittheilt, ſondern auch den Verſuch gemacht hat, von neue⸗ 
ren Sachen (namentlich Goͤthes Torguato Taſſo) eine dra⸗ 
maturgiſche Prokritik zu liefern. 

Auf dieſe Weiſe haben Schauſpieler ſowohl, als Theater⸗ 
Intereſſenten einen vorläufigen Maaß ſtab der Beurtheilung, 


der, wenn er ſelbſt durch die Darſtellung widerlegt werden 


ſollte, jedenfalls intereſſante Vergleichspunkte darbieten muß. 
F. M. O. B. 
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Der Concordia ⸗ Ball findet auf den 17. Januar 
unter den bisher beſtandenen Bedingungen ſtatt. 

ie Vorſteher. 

Ein verheiratheter Mann in den beſten Jahren mit ganz 
guten Zeugniſſen verſehen, ſucht als Kutſcher oder Hausknecht 
ein baldiges Unterkommen. Das Naͤhere auf der Ohlauer 
Straße beim Kaufmann Herrn Härtel am Theater. 
EEE LIE EIER IT EEIRTTER 

Mit Ganzen, Halben und Viertellooſen zur 1. Klaſſe 
71 Lotterie, welche am 15, und Me M. gezogen wird, 
empfiehlt ſich ergebenſt chreiber, 

Bluͤcherplatz im weißen Löwen. 

Mit Loofen zur Iten Klaſſe TAfter Lotterie empfiehlt ſich 

ergebenſt: Gerſtenberg, 
am Ringe Nr, Nr. 60. 


Ein goldner Fingerring iſt vom Neumarkt bis zum Fuͤrſten 


Bücher verloren gegangen, der ehrliche Finder wird erſucht N 


gegen eine angemeſſene Belohnung denſelben Neumarkt Nr. 
4. abzugeben. 


Eine junge Huͤner⸗ Hündin hat ſich am ö ten d. 
Mts. zu mir gefunden. Der Eigenthuͤmer kann 
een fig gegen Erſtattung der Koſten auf der Gartenſteaße 
Mr. 25 ſofort in Empfang nehmen. 5 

Retour⸗Reiſegelegenheit nach Berlin z zu erfragen Reuſche 
Ehe. im rothen Haufe in der Gaſtſtube. 


Bekanntmachung. 5 
Da ich die Gaſt⸗ und Schankwirthſchaft Neumarkt Nr. 18 
zum 4. J Januar übernommen habe, ſo empfehle ich mich mit 
guten Doppel und weiß Faßbier, ſo wie 5 ee und 
Abends mit warmen Speiſen. Schu. 


Zu vermiethen if im Baron von a Haufe, ar am 
Ringe Nr. 32, die dritte Etage, beſtehend in fünf Zimmern, 
einer Alkove, Küche und Beilaß; auch iſt daſelbſt ein kleines 
Gewoͤlbe nebſt Schreibſtube zu vermiethen. Das Naͤhere bei 
Elias Hein, am Ringe Nr. 27. 


Zu . eine meüblirte Stube, 7 Ne 3% 
Se N 


Waizen: 


e 
Breslau, den 13 Januar 1835 


VT 


3 Da mein in Niedec⸗Schmollen G Oels) ger 
2 85 legener Gaſthof zu Johanni d. J. pachtlos 
wird, fo ſetze ich den 3. Feb. a. e. Vormit⸗ 
tags 10 Uhr einen anderweitigen Verpachtung Termin 
feſt Bedingungen ſind von heute an bei dem Eigenthuͤ⸗ 
mer nachzuſehen. 
Schmollen bei Oels den 14. Januar 1835. 
Ackermann. 
CCC 
Ju vermiethen und Term. Sſtern d. J. 
zu beziehen iſt 
am Neumarkt, ſteinerne Bank Nr. 
im 2ten Stock 


® 
& 
& 
8 
& 
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ein Aera freundliches, die ſchoͤnſte Ausſſcht auf dieſen fo 


belebten Platz bietendes Quartier von 4 Zimmern nebſt bin⸗ 
fängt ichem Zubehör Naͤheres beim Eigenthuͤmer daſel! st. 


Auf der Ohlauer ( Straße Nr. 23 iſt ein Quartier von 1 2 
Stuben nebſt Zubehoͤr vorne heraus zu vermiethen und Term. 
Oſtern zu beziehen. Das Nähere bei der ErgentHimerin eine 
Stiege hoch. 


Ein hohes feuerſicheres Gewoͤlbe, das ſich beſonders zur 
Aufbewahrung der Wolle oder anderen Kaufmanns⸗Guͤtern 
eignet, iſt bald zu vermiethen, Reuſche Straße Nr. 24. 


Zu vermiethen iſt am großen Ringe in Nr. 7 der dritte 
Stock, beſtehend in 6 Zimmern, 3 Alkoven, Keller und Bor 
Sanger wie auch verſchloſſenen Saal, zu Oſtern zu beziehn. 

Das Nähere bei dem Eigenthuͤmer daſelbſt zu erfragen. 


Zu vermiethen iſt in der ee, Nr. 31 von Jo⸗ 
hanni ab, eine Wohnung von 10 Zimmern und Beigelaß, 
im ganzen oder getheilt, mit oder ohne Stallung. Auskunft 
ertheilt der Wirth. 


2 


3 u vermiethen 

und künftige Oſtern zu beziehen, iſt ein geraͤumiges Lokal 
mit einem Thorweg. Das Naͤhere kl. Groſchen⸗Gaſſe Nr. 26. 
beim Eigenthümer. 


Angekommene Fremde. 

Den 18. Januar. Gol d. Schwerdt: Hr. Gutsbef. Teich⸗ 
mann a. Deichſelau. — Drei Berge: Hr. Kaufm. 
Montjoie. — Gold. Gans: Hr. Kaufm. Kleemann aus 
Schweinfurt. — Hötel de Pologne: Hr. Gutsbeſ. Graf von 
Potulicki a. Scielcc. — DET? Haus: Hr. Techniker Ben⸗ 
rath a. Petersburg. Hr. Baron v. Boſſe a. Münſter. — 
Gold. Baum: Hr. Rültmeiſter Baron v. Stoſch a. Jaͤſtersheim. 
— Hr. Rittmeiſter 5 Ihenplitz a. Sägewitz. — Hr. Lieutenant 
Baron v. Boſſe a. Neiſſe. — Hr. Baron v. Diebitſch a. Groß⸗ 


Wieſewie, — wei gold. Löwen: Hr. Major v. Eiſenſchmidt 


a, Brieg. — Hr. Gutspaͤchter Gartner a. Neudorf. — Herrn 
Salepächter Gentner a. Alzenau. — Hr. Kaufm. Schleſinger aus 
Brieg. — Hr. Landſchafts⸗Rendant Fliegner a. Ratibor. — 
Weiſſe Adler: Hr: Gutsbeſiger v. Gellhorn a. 3 


an m 


8 1 a 20 Sar N 1 Ks 10 Ser — Pf. ' Ren. 12 Sur 3 » 
oggen: tele, gr. — tie. -6 Sge 10 Pf. Utlr. 5 Sgr 

Gerſte: ofen, 1 Rue, 5 ge — f Mucke. un 1 Rar, AS. pr gr 4 Ser DE 
Daſer: . Relr 26 Sar . Rilr 25 Sgr 3 Pf. — tir 24 Sgr. 6 Pf. 


Medakteur: C. v. Vaerß. 


Druck der neuen Buchdruckeni von M. Friedland ev. 


Seee Gee 


Meſſow a. 
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